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JAHRGANG DRITTES HEEFT
ITHEOLOGISCH-PRAKTISCHE
QUARTALSCH RIiFT

Dius Xil
Von Dr ose Massarette, Luxemburg.

Kast beispiellos rasch, unter sichtlichem Beistand des
Heiligen Geistes, wurde März Kardınal EugenioPacelli, Staatsekretär des verewlgten Pontifex Pıus AI
auf den päpstlichen Ihron erhoben. ach einem Kon-
klave VOoO  w Stunden, dem kürzesten seıt der Wahl Gre-
gOoTrS 1mM Jahre 1621, haben die Kardınäle einen Papsterkoren, wWwW1e€e in die Kirche brauchte und wünschte, die
drangvolle Zeitla verlangte. In dem grohen Kardinal
konnten un ten die Mit lieder des erhabensten Se-
nates die eıst1ig für das höc ste Amt bestgeeignete,gründlichsten vorbereitete Persönlichkeit erblicken. Be-
Vor Pacelli der Welt als Papst Pıus XILT erschıen, hatte

allseitige, gewissenhaft ausgenuützte Gelegenheit, ihre
Bedürfnisse erkennen. Der gewaltı: Jubel, mıt dem
Rom un der Erdkreis das übrigens Al emeın erwartete
Wahlresultat be rüßten, glich einer ahl durch e1IN-
mütige Akklamation der gesamten katholischen Christen-heit „Desideratus gentibus”.Pacellis urriculum vilae, herrlich, etrübt, g-schlossen, hne uck und Sprung, der plötz ich jemandberühmt macht, ist die Von der göttlichen Vorsehunggeleitete un behütete, SOZUSaSCH spezifische Vorberei-
Lung auft den März 1939 erfolgten Aufstieg ZUöchsten Pontifikat. (Genau Jahre vorher, a März1876, hatte Ku

Welt erblıckgen10 Pacelli in der E wigen Stadt das Licht
Er entstammte einer seıt einer angeneihe Von GeneratiNen 1n Rom ansässıgen hochange-sehenen Familie in der der Dienst LÜr den HeiligenStuhl Tradition WAar. Der treffliche Vater Fılıppo Pacellı

War Dekan der pa stlichen Konsistorialadvokaten. Vonseiner Mutter INgINIA Graziliosi sprach Kugenl10 Pacelli
„Theol.-prakt. Quartalschri{ft.‘‘ I1I1 1939



stets mıiıt rührender. ı1ebe und Ehrfurch Jei
Heilı WAar ihm die Erinnerung an Eltern und Vater-
Qus Bekanntlich hat se1ın eINZIgET, alterer Bruder Fran-
CESCO, ein hervorragender Rechtsgelehrter, be1l en Jang-
wierigen Verhandlungen VOr Abschluß der Lateranver-
trage eine mühevolle Hauptrolle gespielt. Nachdem
FKugen10 mıt änzendem Erfolg seine Mittelschulstudien

G(innasıo0- 1Ce0 Ennio Quiriıno Visconti beendet atte,
begann 1894 als Zögling des Collegıio Capranıca die höhe-
TeNn Studien im Hinblick aut die Priesterwürde, der nıt
ganzer Seele zustrebte. Pacelli War auch einer'der auimerk-
samsten Hörer der archäologischen Konfiferenzen des 1Ort-
schrittliichen Gelehrten Sgr Duchesne Palazzo
Farnese. ach Empfang der Priesterweihe April
1899 erlangte Don Pacelli Seminarıo LTOINANO
dell’Apollinare die Doktorate der Theolo 1e un beılder
Rechte. 1901 wurde in die Kongregation der auper-
ordentlichen kirchlichen Angelegenheıten berufen; hat
S1e erst 1917 be1 seiner Entsendung ach Bayern VeT-
lassen. Anfangs W ar uch stellvertretender Proiessor
1Ur Kıiırchenrecht der Hochschule des Seminarlo
rTOMAaNOo; aqals ihm diese Proiessur angeboten wurde, mußte

ablehnen, da sSe1ın Chef, Msgr. Pietro Gasparrı, q{S
Sekretär die volle Arbeit Pacellis In selner nächsten Um:-
ebung wünschte. och durfte längere Zeıt der
ccademı1a dei Nobili Eirccleslasticı Vorlesungen her

Diplomatie halten. Zunächst als Minutante, anı als
Untersekretär, bei der reise VO Msgr. Scapinellı dı
Legulgno als Apostolischer Nuntius ach Wien Prosekre-
tär, seıit Februar 1914 Sekretär der Kongregatıon der

hataußerordentlichen kirchlichen Angelegenheiten,
Msgr. Pacelli 1n c er Mitarbeit mıiıt Msgr. Scapinelli,
Kardinal erry del al, Kardinal GasparrIi, einem schar
blickenden Menschenkenner, den höchsten Eirwartungen
vollauftf entsprochen. Gasparri erwähnte die kost-
baren Dienste, weilche ihm Pacelli be1ı der Kodifikation
des kirchenrechtes geleistet hat 1911 wohnte Msgr. Pa-
celli 1ın London der Krönung des Köni (r80T7 hei
mit dem Litel eines Rates der päpstlic 1SS10N,
deren Spitze Msgr. Granito Pignatelli di eimonte, der
heute 1m Lebensjahre stehende Dekan des Heiligen
Kolle 1UMSs, stand.

F, (112aCcomo della Chiesa, der als Substitut 1m
Staatssekretariat Pacellj: gekannt hatte, Ireute sıch als
Papst Benedikt sehr, den jungen Prälaten ın seiner
Nähe haben, his das Msgr. acelli höchster Stelle



geschenkte volle Vertrauen 1m Apfil 1917 du
ıIn MünchenDÜ Apostolischen Nuntius

und Erhebung Z Titularerzbischof DO  S Sardes Aus-
druck tfand Nachdem ıhm der Heilige ater persönlich

Maı 1n der Sixtina die bischöfliche Konsekration
rteiult hatte, verließ der untius bereits Maı Rom
un wurde Maı in der bayerischen Hauptstadt
VOL Köniıg Ludwı 111 felerlich empfangen. Seine An
sprache rückte den Friedensgedanken In den Vorder
grund, U: mıt den Sätzen: 99  1€e Notwendigkeit, die
menschliche Gesellschaft qu{i der sicheren Grundlage der
christlichen eıshel wiederaufzubauen, un die Tat-
sache, daß eın gerechter und dauerhaiter Friede 1U  Tan9 qui
der Grundfeste des öffentlichen christlichen Rechtes be-
stehen kann, ist aum jemals onnenklar zutage ge-
ireien qals 1n dieser sorgenschweren Stunde. Die Mıssıon,

diesem Friedenswerke mitzuarbeıiten, ıst meınen
schwachen Kräften 1n einem Zeitpunkt anveriraut WOTLI-
den, der In der Geschichte vielleicht nıcht seinesgleichen
hat * Am Junı 1917 überbrachte Msgr.  Fa Pacelli dem
Kaiser ılhelm 11 Friedensvorschlä des Papstes, dıe
über Deutschland hinaus die S! aller rieg-
iührenden Nationen gıingen. Es iolgte die päpstlicheFriedensbotschaft VOoO Au ust Leider verliefen alle
Bemühungen 1im Sande Obwohl der Größe seiner Aut-
gahbe vollauf gewachsen, mußte der berufenste Vertreter
der vatıkanischen Friedensaktion nach heroischem Rın-
SCcH mıiıt tiefem Schmerz seine 1sSs1o0n als gescheitert —  dsehen.

Nun wıdmete siıch der Nuntius im Dienste der pÄäpst-lichen Karılas mıt nimmermüder Hıngabe der Sorge LÜr
das Schicksal der Kriegsopfer. Vor allem suchte das
Los der Gefangenen erleichtern, die manchmal in
ihren Lagern besuchte. uch nachdem der Ausgang des
Völkerkrieges und die Revolution den Nuntius VOTr eue
schwere Auf ben gestellt hatten, vermiuittelte demdeutschen Vo1ke 1e1 kariıtative Hılfe

ach Errichtun einer Reichs-Nuntiatur wurde Pa-
celli Juni auch In Berlin akkreditiert. och
erst 1925, als das bayerische Konkordat zustande gekom-Men War, eriolgte die Übersiedlun des Nuntius achBerlin. ort gelang ihm 1929 AaUC der Abschluß des
preußischen Konkordats. Weit entfernt, sich ın seine

mMisräume einzuschließen und seinen Verkehr uf diehohen kirchlichen und diplomatischen Amtsstellen be-
räpken‚ gewann Nuntius Pacellıi, das Deutsche voll-
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372 Massarette, Päp:t 1US XIlEn  E D RE  372  ’}v>i‘as;é.1>'ett’e‘‚:‘ P%fst . P1us XII .  icorhmeh beherrschehd, eine grüxidliché ‘Kenhtriis der  deutschen Bevölkerung in ihren verschiedenen Lebens-  verhältnissen. In ständiger Fühlung mit dem katholi-  schen Volk, beteiligte er sıch an seinen großen Tagungen.  Er interessierte sich lebhaft für alle religiösen, sozialen  und wirtschaftlichen Fragen und nahm klar und sach-  lich dazu Stellung. Seine deutschen Reden, Meisterwerke  klassischer Beredsamkeit, lassen die außerordentlichen  Führereigenschaften des ersten Apostolischen Nuntius  in Berlin, des gegenwärtigen glorreich regierenden Pap-  stes, erkennen.  Auf  dem Magdeburger Katholikentag  sprach er die programmatischen Worte: „Je schroffer  die Dissonanzen sind, die Zwietracht und Haß, Klassen-  kampf und Unfriede in die Menschen hineingetragen  haben, um so gebieterischer leuchtet vor unseren Augen  in Flammenschrift das unsterbliche Heilandswort, das  die Glaubens- und Nächstenliebe in untrennbarer Ver-  bundenheit zum Grundgebot des christlichen Lebens  stempelt. Dieses Liebesgebot zur Tat werden zu lassen,  es auf allen Gebieten des  rivaten. und öffentlichen, des  sozialen, staatlichen und überstaatlichen Lebens in stei-  gendem Maß in die Wirklichkeit zu überführen, — das  ist die große und heilige Aufgabe aller derer, die Christi  Reich auf Erden mehren wollen.“  In dem Abschiedsrundschreiben, das Msgr. Pacelli  vor seiner Rückkehr nach Rom an die Bischöfe rich-  tete, betonte er, daß ihm bei seiner Wirksamkeit neben  der Hilfe des allmächtigen Gottes das brüderliche Ver-  hältnis ünd das Vertrauen, das ihn mit dem deutschen  Episkopat verband, die hingebende und starke Tatbereit-  schaft der Geistlichkeit, die rührende Treue des von  weitblickenden Führern betreuten katholischen Volkes  eine nie versagende Stütze  ewesen sei. — Damals, vor  Pacellis Aufn  me ins Heilige Kollegium, stellte Kar-  dinal-Erzbischof Faulhaber  in  einem Glückwunsch-  schreiben an ihn fest: „Eure Exzellenz haben durch Ihre  persönliche Vornehmheit und geistige Überlegenheit,  durch das Fortiter in re, suaviter in modo das Ansehen  des Papsttums im deutschen Volk auf eine Höhe er-  hoben, die für das Geburtsland der Reformation eine  ‚Gnade bedeutet.“  3  Es war die bestverdiente höchste Ehrung, als der bis-  herige päpstliche Vertreter in Berlin im  onsistorium  vom 16.  ezember 1929 den Purpur erhielt.  Kardinal-  staatssekretär Pietro Gasparri, gleich groß als Staats-  mann, Gelehrter und Prigster, schied kurz nachher mitkommen beherrschend, eine gründliche Kenntfiis der
deutschen Bevölkerung In ihren verschiedenen Lebens-
verhältnıssen. In ständiger Fühlung mıt dem katholi-
schen Volk, beteiligte sich seinen groben agungen.
kir interesslierte sıch ebhaift TÜr alle rel1g1ösen, sozlalen
und wirtschaftlichen ragen und ahm klar un sach-
lich azu tellung. Seine deutschen Reden, Meisterwerke
klassischer Beredsamkeıt, lassen die außerordentlichen
Führereigenschaften des ersten Apostolischen Nuntius
ın Berlin, des gegenwärtigen glorreich regierenden Pa
stes, erkennen. Auf dem Magdeburger Katholikentag
sprach die programmatischen Worte „ Je schroffer
die Dissonanzen sind, die Zwietracht un Haß, Klassen-
kamp{i und Unfriede 1n die Menschen hineingetragen
haben, ebjieterischer leuchtet VOLr unNnseTeN Augen
in Flammensce rıit das unsterbliche Heilandswort, das
die (xlaubens- und Nächstenliebe 1n untrennbarer Ver-
bundenheit UE Grund ebot des christlichen Lebens
stempelt. Dieses Liebesge ot ZUL 'Tat werden lassen,

qu{i allen Gebieten des rivaten. und öffentlichen, des
sozlalen, staatlichen un erstaatlichen Lebens in ste1i-
gendem Mal in die Wirklichkeıt überführen, das
ist die große un heilige Au{ abe aller dergr, dıe Christ!
Reich auf Erden mehren wol en.  ..

In dem Abschiedsrundschreiben, das Ms D Pacelli
VOTL seiner Rückkehr ach Rom die Bisc öfe rich-
tete, betonte C daß ihm be1 seiner Wirksamkeıit neben
der Hılfe des allmächtigen (ı1ottes das brüderliche Ver-
hältnis üind das Vertrauen, das iıh mıt dem deutschen
F,piskopat verband, die hingebende un starke Tatbereit-
schalit der Geistlichkeıit, die rührende Ireue des vonxn

weitblickenden Führern betreuten katholischen Volkes
ine n1ı€e ende Stütze CWESEIN sel. Damals, VOI
Pacellis ufin 1Ns He1 1ge Kollegium, tellte Kar-
dinal-Erzbischof Faulhaber ın einem Glückwunsch-
schreıiben ıh: test „Kure Exzellenz haben durch Ihre
persönliche Vornehmheıt und geistige Überlegenheit,
durch as oruter ın r suavıter In modo das Ansehen
des Papsttums 1m deutschen olk auftf ıne öhe e-

hoben, dıe TÜr das Geburtsland der Reformation eine
Gnade bedeutet.“

Es War die bestverdiente höchste Ehrun als der bıs-
herige pa stliche ertretier 1n Berlin 1mM onsistorı1um
VOoO ezember 1929 den Purpur erhielt. Kardinal-
staatssekretär Pietro GasparrI, gleich grolij als Staats-
MAann, Gelehrter un Priester, schied UTrz nachher mıt
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öBücksicht auf Alter und Gésundheit AaUS seinem Amt Am

Februar 1930 schrieh Pıus den Kardinal KugenioPacelli „Indem Wır glaubten, dem Begehren des Herrn
kardinals Pietro Gasparri, seine Demission als Unser
Staatssekretär ANSCHOMMEN werde, willfahren mussen

W as Wır heute nicht hne sgroßen Kummer gelanhaben S haben Wır Domino beschlossen, SIe,
Herr Kardinal, der gewiß nıcht leichten und nicht
wen1g mühsamen Nachfolgeschaft 1n diesem hohen und
schwler1igen mte berufen und 9 wWwW1e€e Wir
durch dieses Handschreiben Sie azu berufen und CT =-=
ÜCANNECEN, Zu dieser Frnennung haben Uns bewogen und

ehben Uns volles und sicheres Vertrauen VOLFr allem Ihr
eist der Frömmigkeit nd des Gebetes, der sicher das

Übermaß öttlicher Hılfe eneı1gt machen wiırd, annn
auch die 1genschafiten und Gaben, womiıt ott Sıe
reich ausgestatte hat, während S1ie In allen bisher Ihnen
anveritrauten Amtern besonders In den Nuntiaturen
VoNn Bayern un Deutschland gezeigt haben, Sie
ohl verstehen, davon einen guten Gebrauch machen
ZUT hre C6 göttlichen Gebers und ZU Dienst seiner
Airche

Sıcher hätte Pius XI keinem Fähigeren un W ürdi- HA  A  Adas rbe Gasparris übertragen können. Ausge-Tattet mıt Eigenschaften, wWwW1e S1e letzteren schmückten,nt Geistesschärfe, Charakterstärke, Herzensgüte, uiassender Bildung, glänzenden diplomatischen ähı
keiten, einer rlesigen Arbeitskraft und außerordentlicherMenschen- und Völkerkenntnis, hat Pacelli als Kardınal-
staatssekretär eines roßen Papstes Gewaltiges geleıstet.

WAar der uUuNermuC iche und treueste Diener und Mit-
arbeiter Pius  > XT mıt dem In Eintracht, Klugheit undStarkmut das Schicksal der Kirche estimmte. Der Papsthat enn uch seine dankbare Zuiriedenheit bekundet,indem seinen Staatssekretär Z Erzpriester vVvonSt Peter un: Kardinal-Camerlengo ernannte und mıt be-
eutsamen Vertretungen 1m Ausland hbetraute. Es se1i I1U  >erinnert Pacellis eindrucksmächtiges Auftreten qals

päpstlicher Legat qu{f den Eucharistischen eltkon-
STESSEN In Buenos Aires und Budapest, bei den groß-artıgen Feierlichkeiten 1n Lourdes und Lisieux, dieeise ach den Vereinigten Staaten.
Justiti

hohe Kirchenfürst mıt der Wappendevise „Opus00  pax unterheß nichts im Interesse der Befrie-dung. In iıhm erhielt Pius XI den würdı sten ErbenSEINES Programms: „ Pax Christi in regno rıstı“.
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mme und überall h Pa 1l mıt schlich-
ter Selbstverständlichkeit_ seine überragenden Fähig-
keiten und erstaunlichen Sprachkenntnisse, seline hın-
reißende Rednergabe dem Dienste (zottes un der Kirche
eweiht. Gewiß wurde ihm durch seın außergewöhn-
iıches edächtnis die Bewältigung tast übermenschlicher
Auf ben erleichtert. Höher als jeder andere Vorzug e..

schlen Der den Kardınälen Pacellıis priesterliche (zestall,
umstrahlt VO  — einem makellosen €  en VO der sicht-
baren Inbrunst einer 1m innıgen Gebetsverkehr mıiıt ott
genährten Frömmigkeıt un VOo jenem Ernst, der sein
W esen erfüllt Aus seliner religıösen Kdelnatur, der C- w a W A A . A A E A
sammelten, tiefgegründeten Tätigkeıit se1ines geistigen C-

ens erwuchsen sSe1n apostolischer Kıfer., se1ne peinliche
Gewissenhaftigkeit, seine außerst zähe Hingabe die
Pflicht, se1in SITeN Geist des (Gehorsams. Bevor die
höchste Komman ostelle einnahm, Jahrzehnte
hindurch Gehorsam geübt.

Gleich ach Beendi seiner Studien drängte es

Pacelli, siıch SahıZ der See SOT wıdmen, hne daß m
1€es ermöglicht wurde. Auc später och kam VOI-

gebens bel Benedikt un Pius XI diese Erlaub-
1s e1in. Dafür hat ber immer Zeit erührigt VOL-
bıldlıcher seelsorglicher Arbeit 1mM Beichtstuhl und quf der
Kanzel. rst ein1ge Wochen VOTLT dem Konklave außerte
Kardinalstaatssekretär Pacelli gegenüber einem Freund
seinen Herzenswunsch ach einer Diözese, Qa UuS-
schließlich qals Seelenhirt wirken könnte Ihm hat annn
ott der Herr die 1Özese aller Diözesen anvertraut, 1inm
als dem obersten iırten die volle, absolute Jurisdiktion
über die n Kirche übertragen. Die katholische Weit
erfleht VOo Christus: Pio vıta. multos annos!
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Von Dr Heinrich SUSo Braun (‚ap., Saliburg. e DE O DE SEEDE OE P N VE VE E DA D E
Das sıind wunderliche Verse! Schwingt da nıcht SanZ

leise, VO  S terne her, her doch deutlich vernehmbar e1n
feiner Humor, eine teiıne Ironie mıt? Klingt da
nicht, gebändigt ‚War und geadelt durch den ang der
Verse, e1n leiser Spott ber jenes komische ı10ver-
ständnis Pfingstmorgen, das den Rausch un dıe
Freude des Heiligen (zeistes qauf den Gesichtern und ım


